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Die
Swingerparty


Es liegen sehr schöne und aufregende Stunden hinter uns. Nach dem
Symposium in Frankfurt haben wir es auf der Rückfahrt nur bis
Kaiserslautern geschafft. So sehr hatte ich ihn mit meinen
Lippenkünsten erregt. In Kaiserslautern sind wir in ein Hotel und
haben uns unserer Lust hingegeben. Diesmal waren wir aber
vorsichtig und haben für geschlossene Fenster gesorgt. Auch hatte
das Zimmer sehr dicke Wände. Kein Laut drang in dieser Nacht aus
dem Zimmer. Das ersparte uns Peinlichkeiten am Morgen. Wie so oft,
wenn mein Professor große Lust hat, nahm er sehr zu meinem
Leidwesen ein Potenzmittel. Nicht das er es brauchen würde, aber er
wollte so lang wie möglich seinen Spaß im Bett haben. Natürlich
hielt das Mittel, was es verspricht. Er war im Bett wie ein kleiner
Gott. Anspruchsvoll und ausdauernd. Ja er gönnte mir auch
Ruhepausen, aber es reichte eine kleine Erregung und er stand
sofort wieder und war einsatzbereit. Auch am Morgen danach hat die
Wirkung noch nicht nachgelassen. Damit begann der Morgen so, wie
der Abend geendet hatte. Mit Sex, gutem Sex. Beide haben wir es
genossen und sind anschließend gelaunt zum Frühstück. Dann wollten
wir nach Hause und sind kurze Zeit später zu ihm nach Homburg
gefahren.

**

Ich bin nicht die Putzfrau von meinem Professor. Aber manchmal ist
er doch sehr froh, wenn ich etwas Ordnung in das häusliche Chaos
gemeinsam mit ihm bringe. Seine Tochter ist leider etwas chaotisch
und das sieht man an den Sachen, die überall herum liegen. Ich
mache es jetzt nicht wirklich gern, aber ich kann seine hilflos
vorgetragene Bitte nicht abschlagen. Mit seiner Tochter komme ich
auch sehr gut zurecht. Sie weiß von unserer besonderen Beziehung.
Aber auch wenn es seine Tochter ist, heule ich mich manchmal bei
ihr aus, so sehr vertraue ich ihn mittlerweile. Wobei das immer
eine Gratwanderung ist. Schließlich rede ich über Probleme mit
meinem Sugardaddy ausgerechnet dessen Tochter. Aber durch unsere
mittlerweile sehr tiefe Freundschaft ist das für sie kein Problem.
Nur wenn sie mich aus Spaß Stiefmama unterwegs nennt, werde ich
leicht sauer.

**

Dank seiner Mithilfe sind wir gegen Mittag fertig. Wir setzen uns
auf die Barhocker in der Küche und trinken in aller Ruhe einen
Smoothie. Wir stoßen an und genießen die Vitamine, die uns
augenblicklich Kraft geben. "Wollen wir später nach Zweibrücken,
ein bisschen beim Juwelier shoppen?" Mein Professor stellt fast
beiläufig diese Frage. Immer wenn er da mit mir shoppen will, hat
er ein schlechtes Gewissen oder etwas Besonderes vor. "Was ist los,
Professor? Warum gerade heute?" Mein Professor setzt sein freches
Gesicht auf und mir ist klar, dass er etwas vorhat. Das schlechte
Gewissen ist aus dem Rennen.

**

"Jacques hat eine Party organisiert. 2 Frauen, 2 Männer. Ich möchte
da gern dabei sein, mit dir. Ich möchte dir zusehen, wenn du mit
einem Mann Sex hast." Daher weht der Wind. Mein Professor schaut
gern zu, wenn andere Männer Sex mit mir haben. Solche Männer nennen
sich Cuckold. Er macht das nicht, um sich selbst damit demütigen.
Im Gegenteil. Er lässt andere Männer mit seinem Spielzeug spielen
und genießt es, wenn mir diese Männer meine anfängliche
Schüchternheit wegvögeln, bis ich innerlich pure Lust verspüre.
Unser Arrangement und damit auch seinen finanziellen Zuwendungen
lassen mich seine sexuellen Wünsche erfüllen. Auch solche. Hans
versüßt mir aber solche Abende mit 2 Dingen. Das eine sind sehr
teure Geschenke. Meist aus einem Juweliergeschäft. Das andere ist,
das er stets Männer aussucht, die ihm sehr ähnlich sind. Sowohl vom
Charakter, als auch vom Aussehen und ihren Ansprüchen im
Bett.

**

"Wann und wo soll das stattfinden?" Noch will ich auf seinen Wunsch
nicht direkt reagieren. "In 4 Tagen findet die Party in Luxemburg
statt." Meine Erfahrungen der letzten Monate sind die, dass sehr
exklusive Partys meistens in unseren Nachbarländern stattfinden.
Oft in Frankreich oder auch in Luxemburg. "Und mit wem entscheidet
sich vor Ort?" Spätestens jetzt weiß mein Professor, dass mein
Widerstand und Zögern nur gespielt ist. "Nein, Mia. Wenn du ja
sagst, dann lernst Du ihn heute noch kennen." Ich schaue ihn an.
"Kennenlernen? Ich habe hier nichts zum Anziehen." Mein Professor
lacht und schaut mich an. "Du siehst perfekt aus." In der Tat habe
ich mir nach dem Aufräumen schöne Sachen angezogen. Zum einen sind
das hellblaue Jeans, die dank einiger großer Löcher den Blick auf
meine stark gebräunten Oberschenkel freigeben. Auch am Po gibt ein
extra gemachter Riss den Blick auf meinen Po Ansatz rechts frei.
Dazu ein bauchfreies, trägerloses Top in einem Weinrot, das sehr
eng an meinem Körper anliegt. Drunter hab ich mich für schwarze
Dessous entschieden. Wie eine gelangweilte Hausfrau sehe ich damit
nicht aus. "Ich hoffe, das Limit deiner Karte ist noch nicht
erschöpft." 2 Dinge signalisiert ihm meine Antwort. Meine
Zustimmung und das es teuer wird. "Über das Limit mach dir keine
Gedanken." Mein Professor tippt etwas in sein Handy. "In 30 Minuten
bekommen wir Besuch. Da lernst du ihn kennen." Mit ihm ist
natürlich der gemeint, der mit mir an dem Abend Sex haben
wird.

**

Über die moralischen Aspekte meiner Zustimmung mache ich mir schon
lange keine Gedanken mehr. Unsere Vereinbarung sieht die Erfüllung
solcher sexuellen Wünsche explizit vor. Am Anfang habe ich das noch
lustlos über mich ergehen lassen. Mittlerweile muss ich keinen
Orgasmus mehr vorspielen. Diese echte und nicht gespielte Lust ist
meinem Professor alle Anstrengungen wert, um mich bei sich zu
haben. Bevor meine Gedanken jetzt aber zu sehr abdriften, reißt
mich mein Professor in die Gegenwart zurück. "Du wirst ihn mögen."
Bevor ich noch etwas sagen kann, läutet es aber an der Tür. Hans,
mein Professor geht zur Tür und lässt seinen Gast herein. Ich warte
leicht nervös in der Küche und schenke dem Gast schon einen
Smoothie ein. Dann kommen beide in die Küche.

**

"Mia, ich möchte dir Leo vorstellen. Leo, das ist Mia. Deine
Partnerin an dem Abend." Mein Professor ist direkt und verliert
keine Zeit. Ich dagegen bin überrascht. Der Mann der hereinkommt,
ist mir nicht unbekannt. Ich habe ihn schon einmal irgendwo
gesehen, kann das aber spontan nicht einordnen. Vom Typ her ist er
ein Mix zwischen Connery und Clooney. Genau der Typ Mann also, der
mich jederzeit ins Bett bekommen könnte. Auch strahlt er eine
natürliche Arroganz und Dominanz aus, die aber 100 Prozent zu ihm
passt. Sei Alter ist 64, das wird er mir aber erst sehr viel später
verraten. Vom Körperbau her ist er sportlich, fast 2 Meter groß.
Sein Alter sieht man ihm definitiv nicht an.

**

Er kommt zu mir und ich reiche ihm zur Begrüßung die Hand. Er zieht
mich fest zu sich und gibt mir die obligatorischen Begrüßungsküsse.
"Du bist also die junge Dame, von der Hans so schwärmt und der er
einen Teil seiner Honorare opfert. Ich freu mich, dich
kennenzulernen." Es überrascht mich, dass er von unserem Deal weiß.
Hans hat oft betont, dass er vor seinen Freunden nicht die Art
unserer Beziehung ansprechen wird. Warum er das hier anders
handhabt, wird er mir sicher bald sagen. Leo lässt mich los und ich
zeige ihm den Barhocker, auf dem er Platz nehmen kann. Auch ich
gehe um den Tresen herum zu meinem Hocker. Hans nimmt mich auf den
Weg zum Barhocker kurz in den Arm. Er schaut mich an, streichelt
mir durch die Haare und über die Wangen. "Es ist sehr erregend,
wenn andere Männer neidisch auf die Frau an meiner Seite sind."
Hans küsst mich auf die Lippen. Ich halte mich an seinen Hüften
fest, während Hans mit beiden Händen an meinen Po fast. Zu Leo
gerichtet sagt er dabei "Dieser Hintern ist jede Sünde und jeden
Cent meines Honorars wert. Davon kannst du dich bald selbst
überzeugen."

**

Dann aber setzen wir uns alle auf die Barhocker und genießen unsere
Smoothies. Ich nutze die Zeit, um Leo zu betrachten. Ein sehr
interessanter Mann. Hans hat eine gute Wahl für den Abend
getroffen. Leo scheint meine Gedanken zu erraten und geht dezent
auf Tuchfühlung. Fasst er zunächst nur meine Hände an die auf dem
Tisch liegen, wird er immer mutiger und streichelt bald über meinen
Oberarm und meine Wangen. Der kleine Tisch erzeugt eine Nähe, die
ihm das ermöglicht. Wie selbstverständlich er das tut, ist trotz
meiner Nervosität allein schon Provokation für meine Lust genug.
Aber zu wissen, dass ich in 4 Tagen für diesen noch vollkommen
unbekannten Mann die Beine spreizen werde ist schon ein seltsames
Gefühl. Noch fühle ich nur seine Hand auf mir. Bald werde ich
seinen Schwanz in mir fühlen. Er wird mich poppen, weil es meinen
Professor erregt. Kein Wunder, das er sehr schnell das
Gesprächsthema auf den kommenden Partyabend lenkt. Leo erkundigt
sich nach meinen Tabus und den Dingen, die im Bett mit mir möglich
sind. Hans überlässt es bewusst mir, Leo das alles zu sagen. Für
ihn ist es Genuss pur, wie er Leos aufsteigende Geilheit sieht. Und
in Leos Augen sehe ich die Lust, vieles von dem mit mir zu erleben.
Und ich? Ich bin unsicher in diesem Moment. Leo ist jedoch erfahren
und Gentleman genug, als das er sich sabbernd auf den gemeinsamen
Sex mit mir freuen würde. Das gibt mir Schritt für Schritt meine
Sicherheit zurück. Ja, man spürt seine Lust. Aber seine sichtbare
Arroganz lässt es eher so wirken, als wäre es völlig normal, dass
ihm eine fremde Frau erzählt, was er alles im Bett mit ihr machen
kann.

**

Nach 30 Minuten plaudern ist aber schon wieder der Zeitpunkt des
Abschieds gekommen. Leo verabschiedet sich und ich bin mit Hans
allein. "Und, wie findest du ihn?" Mein Professor möchte immer gern
wissen, was ich denke. "Ein interessanter Mann, aber ich kenne ihn
irgendwie." Mein Professor greift meine Antwort auf. "Das kann
sein. Schau ab und zu in die Zeitung. In 4 Tagen wird er dich vor
meinen Augen ficken. Dann kennst du ihn auf eine besondere Art.
Bist du bereit dafür?" Bereit für Sex mit einem fremden Mann? Mein
Professor formuliert Fragen manchmal sehr unglücklich. Ich will
aber jetzt nicht drüber nachdenken. "Lass uns nach Zweibrücken
fahren und nimm lieber 2 Karten mit." Das ist eine Antwort, die
Hans lächelnd zu Kenntnis nimmt. Er reicht mir die Hand und wir
gehen zur Tür. Dort ziehe ich mir noch ein paar helle Lederstiefel
an und fertig bin ich. Meine Jacke nimmt Hans in die Hand und wir
gehen zum Auto. So schnell wie heute schaffen wir die Strecke nach
Zweibrücken selten, da wir meist aus Niederlinxweiler starten.
Heute sind es nur wenige Autominuten, bis wir ankommen.

**

Zielstrebig geht Hans zu meiner Lieblingsboutique. "Lass uns ein
paar schöne Sachen für den Abend aussuchen." Ich finde das eine
gute Idee für den Start. Den Weg dahin kenne ich auswendig und
schnell sind wir da. Gleich nach dem Betreten des Stores. Beginne
ich mit meiner Suche. Hans setzt sich auf einen der Sessel, die für
wartende, meist männliche Begleitungen vorgesehen sind. Er weiß,
dass es länger dauert und ich vieles probieren möchte. Sehr zum
Leidwesen meines Professors ist die Kabine klein und es ist hier
nicht gern gesehen, das Männer mit in die Kabine gehen. Auslöser
dazu ist sicherlich auch ein Abenteuer, was ich früher mit meinem
Professor in der Kabine hatte. Ändern kann ich es nicht, da muss er
jetzt durch.

**

Ich ziehe mir die verschiedenen Sachen an und zeige sie meinem
Professor. Zunächst ein Kleid, dann eine Bluse mit Rock, eine Hose
mit Top. Alles sehr figurbetont, aber nicht wirklich perfekt. Dann
nehme ich ein Wickeltop und eine passende Baumwollhose. Alles in
einem neutralen, aber eleganten hellbraunen Farbton. Der Stoff ist
leicht durchsichtig, aber im Sommer mit schönen Dessous finde ich
das nicht schlecht. Ich trete aus der Kabine und mein Professor
schaut verzückt auf meine Kleiderwahl. Nicht nur er bemerkt, dass
meine Dessous durchschimmern. "Das sind ja richtig geile
Fickmich-Klamotten." Wir beide trauen unseren Ohren nicht und
schauen in die Richtung woher der Spruch kam. Mit einem
Kopfschütteln nimmt mein Professor zur Kenntnis, wer das gesagt hat
und sorgt über das Storemanagment dafür, dass der Herr draußen auf
seine Begleitung warten darf. Blöde Sprüche müssen wir uns nicht
antun, bei dem Umsatz den wir hier immer machen.

**
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